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Amtlicher Theil.
«ldi».??." Fi'lanzlninister hat den Finanzprocuraturs-
2 n"' ^ ' ' ^nard Förster zum Sekretär bei der
^auzprocuralur in Tr.est ernannt.

E r k e n n t n i s .
^ t r u a ^ ^ ' ! ' ^udesgcncht als Pressacricht i,l Trieft hat aus
18, Ali..«, Vu° l' Stnatsanwaltschast mit dem Erlcnntnisse vom
>'I''lm!i « , ' 3 27(>5), dir Wcilervcrbreituns, der Zeitschrift
" « N ^ ? ? ^ " ^ r . MiU vo», 17 April I«8U wessen des
^näu^'« l.^ ^uvlauUj", beginnend mit „ Ion mllttinH »i
beßi,,,,,,,̂  ' °ann wegen des Artitels „I,Mri22l » O:iv»IotU".
Erboten " ' " ^ ° " ^ ° " " '̂  ̂  !»"""»««". nach 8 65 St. G.

Nichtaintlicher Theil.
Zeitungsschau.

c»ltu?'?/^^s der Vorgänge im böhmischen Landes-
dttsm. s ""ßert sich das „Fremdenblatt": Die Jahres-
cult,, ' / " ' l l ^^, reorganisierten böhmischen Landes'

wiesehr man sich hüten
l«te»s, ^ ^Hlagwortc von dem entbrannten Nationali-
schoii l " . . f ü r bare Münze zunehmen. Wir haben
Netvllvnl ^ vor solchen rhetorischen Uebertreibungen
gen !>' i «"^ ̂  heutigen Prager Berichte rechtferti-
^ h e s l Mahnung. Die Sitzung des Lmidrscnltur-
t>^ P " / ^ " s t vielmehr, wie sehr man in Böhmen von
dein i f ^ " b ' a t e i t durchdrungen ist. wenigstens auf
in ei.. '"^!"^"' Gebiete zu einer Verständiguug und
^aber f Gemeinsamkeit des Handelns zu gelangen,
dlin^. ?!." ̂  auch' b"ss ungeachtet einseitiger Bestre-
pwm « ' " bie Wahlen in dm Auöschuss' ein Com-
u»d ' c ^ " ' " "bar t wurde, demzufolge vier Deutsche
Der »,"' ^Zechen m den Vorstand gewählt wurdcu.
l!ul<,, "sitzende ^ ' " ^ ""^ ^cn Wunsch aus. der
"e,,.. " h möge ein „Bruderbund der beiden Natio-
Atyn ^ ' d e n , also ein „Muster für die gesammte
N u s V ^ ' - Gewiss wäre es zu wünschen, dass dieses
s tenz?Hie l nicht vereinzelt bleibe und dass miude-
M e n dj« A " weiten Gebiete der wirtschaftlichen Auf<
Gegensä«,« ?^ueinsaluteit der Interessen die nationalen

Di , Zwinge.
debase ^ " " ^ n t . ' R e v . " beklagt es. dass die Budget-
so v i^ ^ " e jede zwingende politische Nothwendigkeit
Atvlnent? '" ^"spruch nehme uud dass dadurch der
Taaffe .„« !^"^lleschobcn wird, in dem es dem Grafen
^ n u l ! a ? 8 3 l " " " " d e , die Consequcnzen der Ab-
lchteibt. ck "lspositionsfondes zu ziehen. Das Blatt
WM ^ ^ ^ " " ' Reihen der Linken weiß man sehr
"'Uten .̂ ,, N >l°l Tlmffe, falls jener Beschluss nicht
von Unisi/i x l^^ "'s"l9t wäre, ohne weitere Prüfung
^deutu ' ! ° ? ' ^^ '" nuserem Falle immerhin ihre
^ehrlie . . ? ^ " ' bem Willen der gegen ihn gerichteten
dusz /j ^"svrochen hätte, und wie nur die Thatsache,
striche,, is> °^ . " ^ " l des Verwaltnngsjahres ver-
^stellt w./>. ° " "^ bass der Staatshaushalt noch fcst-
l'NgliHp« ^ / " "b die Nothwendigkeit, einigen änßerst

!"hes i, , , .3 . ? ^ ^ " ^ g e n die Zustinnnnng des Reichs-
M e n ? ^ einer knapp bemessenen Frist zu ver«
Zeit' I ? " derzeitigen Chef des Cabinets für so lange
schluss"'//""! Platz fesselt, bis diese Dinge zum Ab-
>">r teine ^ ^ ^'^' ^ ° b aller Opposttio'nslust haben
^pfer dez m ! " " ^ """ommen, welche dieses patriotische
!!!'l zu .,^/"'stelpräsidenten perhorreseierte oder auch
^ l i t ik d.I . « " ^ ' " ^"ch^- ^ln uns, den Verfechtern der
> durch ^ ' " ^ ^°°ffk, ist es, zu fragen, warum
/"er Hit . . « ^ " ' ^ " ^ zwecklose Debatte den Moment

^ " ' ' e r be V ' ^ ' « . " ' ""lchkm wenigstens der dem
" ^ i r k l i c k . . . ? . ' ! ^°l lrammpunkt der Linken seine

^ I n A 6 ^"be" könnte?
s^'strom V ""^ > s Budget erscheint der breite
^ i l l t . von? """ ^ ' " ' l " t vier Wochen stetig an-
^ < W f ."""!" überfliissig, und auch seine auf.

! > 9 Möckf .̂ bei dem naiveren Theile der Vevöl-
ft^t i l , l ^ / " n e s w c g s zu preisen sein. Allein es
W°'"pf' W e 2 7-ch Wne gute Bedeutung inne. Der

^ ° t d , " H n d,e be.den großen Parteien jetzt im
N° Ncr 2 " ' l e fuhren, kann nnr Kurzsichtigen als
3 l " W Z , " N de« bisherigen Znstandes erscheinen,
w ' welch " f 5 « ^ ^ ^ . """ man ihn denn messen,
^ d i V , ^ ' ^ " » Momente vergleichen? Wann

"hauvt i n ? Ä ' ^ ' " ' t Ausnahme des Jahres 186 l ,
^ "n Ne.chsrathe? Kanu es jemand wagen

zu behaupten, sie forderten heute dasselbe oder gar
mehr, als zn jener Zeit? Klingt nicht noch jeder-
mann das böhmische Staatsrecht im Ohre, welches das
Reich beherrschen sollte, und ist nicht damals die Vcr
schärfnng des Gegensatzes eingetreten, die als Compa-
rativ in dem Sistierungspatcnt? und als unvergleich>
licher Superlativ in den Fundamenlalarlikeln erschien?
Und jetzt? Niemals wieder können die böhmischen
Abgeordneten slavischer Zunge dnnm denken, den öster-
reichischen Reichsrath oer DezembelVerfassung zu ver-
lasseu. ohne politisch vollständig zn abdicieren und in
den Augeu Europas lächerlich zu erscheinen, niemals
mehr können sie für die Verwirklichung ihrer Wünsche
einen anderen Weg, als den del Verfassung einschlagen.

Hat man ein Recht, diese Veränderung der Situa-
tion als eine Verschärfung der bestehenden Gegen-
sätze auszuschreieu? Liegt nicht vielmehr die größte,
die eutscheldende Milderung darin, dass es geluugen
ist, den Gegner vom staatsrechtlichen auf den natio-
nalen, vom reaktionären auf einen modernen Stand-
punkt zu drängeu? Nur Thoreu konnten voraussetze»,
dass d,e erste Begegnung alter Widersacher ohne einen
heftigen Zusammenstoß erfolgen, das« sie sich eines
schönen Morgens gerührt iu die Arme fallen würden.
Der Kampf, dessen Schauplatz das Abgeordnetenhaus
zur Stnude ist, musste unter allen Umständen ausge-
fochten werden. Was ein österreichischer Staatsmann
zur Abschwächuug desselben beitragen konnte, hat Graf
Taasfe gethan, indem er die nahezu gleiche Kraft
der beiden Kämpfer sich frei entfalten ließ und anf
solche Art die Ringenden zwang, dieser Stärke Rech-
nuug zu trageu. Nur so konnte' e« gelingen. mit dem
Hinweise auf die Macht der Ver'fassuügspartei der
Rechten den Verzicht auf staatsrechtliche Velleitäten
aufzuerlegen, indessen die Li'.-te, leider gegen ihren
Wi l len , ihren Gegnern eine größere nationale Ent<
Wickelung zugestehen muss. Die Meinungen nnserer
Abgeordneten sind noch nicht abgeklärt, und insbesondere
m der Verfassimgspartei lässt'der Groll um den Ver-
^ 1 , ^ ? ' M " ^ " l m Herrschaft eine größere Ruhe
des Urtheiles, vorerst nur fchwer aufkommen. Trotzdem
kann em guter Beobachter den heranziehenden Wechsel
chon erkennen. Jede Partei sagt sich. dass sie. wenn

sie dauernd regleren w i l l , bei der anderen verlässliche
Buudesgenossen werben müsse, jede studiert den Preis
dieses Compromisses. Die Linke meint aber, sie als
Minorität könne uumöglich eine Offerte machen, wäh.
rend die Rechte, die so lange ..vom harten Brote der
Minori tät" zehne, sich beeilt, vorerst einen Theil dessen
in Sicherheit zu bringen, was ihr ihre Mehrheit zu
erobern gestattet.

M i t dem Schlüsse der Sessiou kommt auch das
Ende dieser Situation. Sowie die Folgen des Votums
über den Dlspositwnsfond ihren praktischen Ausdruck
finden werden, müssen die fetzigen Parlamentshälften
die Frage entscheiden, ob es möglich sei, auf jeden
einheitlichen Gedanken in der Legislation wie in der
Administration zu verzichte,,, den Znfall zum Herrn
des österreichischen Parlamentarismus zu machen. Wi r
zweifeln, dass irgend eine Partei bewnsst lieber das
Los als den guten Willcu wird entscheiden lassen
wollen; wir meinen, dass der gegenwärtige Streit alle
davon überzeugt, dass jetzt noch geschieden ist, was
zusammengehört, und beisammen, was sich naturgemäß
trennen mnss. Der einzige Wert der Bndgetdebatte
liegt darin, dass sie den Vorhang bildet, hinter wel-
chem sich die Einsicht der Einzelnen klärt, wobei viel
Einseitigkeit und Engherzigkeit in die Rüstkammer
wandert, die Herzen freier werden und die Gemüther
einander näher rücken. Es wird sich eine wirkliche,
eine coalierte Majorität constitnieren müssen, welche
die Zügel der Regierung ergreift, und zwar genau
jeue Mehrheit, welche sich Graf Taaffe vor dem Linzer
Parteitag als Majorität gedacht und der entsprechend
er sein Cabinet zusammengesetzt hatte.

Oesterreichischer Reichsrath.
2 1 . S i t z u n g d e s H e r r e n h a u s e s .

W i e n , 4. Ma i .
Präsident Graf T r a u t t m a n s d o r f f eröffnet

die Sihnng um halb 12 Uhr.
Es gelaugt das Gesetz über die K u n s t w e i n -

f a b r i c a t i o n zur Verhandlung.
Baron W i n t e r s t e i n spricht gegen das Gesetz,

indem er einestheils Chicanen gegen sonst solide, wein-

producierende und mit Wein handelnde Personen in-
folge Ausführuug des Gesetzes befürchtet, anderentheils
den entsprechenden Schutz der Weinhänbler in dem
vorliegenden Gesetze vermisst; auch würde die Erlas-
sung eines derlei Gesetzes nur das Misstrauen des
Auslandes gegen österreichische Weine hervorrufen.
Barou H ä r d t l findet das Gesetz sowohl unnötbig
als auch gefährlich, und zwar aus nuhezn denselben
Gründen wie der Vorredner. Abt H e l f e r s t o r f e r
ist überzeugt davon, dass in Oesterreich Kunstwein
fabriciert wird, sowie davon, dass der Producent des
Naturweines durch den Producenten del Kunstweines
geschädigt wird. Die Erzeugung des Naturweines be-
darf aber eines gesetzlichen Schutzes. Eine richtige
Praxis in der Handhabung des Gesetzes wird sich
binnen kurzem herausbilden.

Minister Graf F a l k e n h a y n weist auf die
vielen Klagen hin, die von der weinbauenden Bevöl-
kerung erhoben wurden. Da sei es Pflicht, wenigstens
für den Augenblick durch Votierung des Gesetzes etwas
Gutes zu stiften, wenn auch damit künftiges Besseres
nicht ausgeschlossen ist. Die Gewinnung des Weines
ist so vielen Zufälligkeiten nnd Gefahren ausgefetzt,
dass es als Pflicht des Staates anerkannt werden
muss, den Weinftroducenten zu schützen. Nachdem
Redner hanptsächlich die Einwürfe des Baron Winter-
stcin widerlegt, bittet er das Haus, in die Special-
debatte des Gesetzes einzugehen.

Es wird hierauf das Gefetz in der von der Com-
mission vorgeschlagenen, von der Fassung des Ab-
geordnetenhauses thcilweise abweichenden Fassung in
zweiter und dritter Lesung angenommen.

Es gelangt nun der Gesetzeutwurf, betreffend die
Zugeständnisse und Begünstigungen für L o c a l b a h n e n ,
zur Berathung.

Baron W i n t e r stein wi l l zwar das Gesetz
votieren, erhebt aber Bedenken dagegen, dass der Re-
gierung auf drei Jahre hinaus eine unbedingte Vol l -
macht ertheilt werde. Ebenso vermisst Redner in dem
Gesetze die Fixierung der Fahrgeschwindigkeit, durch
welche eine Local- oder Vicinalbahn von anderen
Bahnen sich unterscheiden würde.

Minister Baron K o r b - W e i d e n h e i m führt
aus, dass darin, dass man der Regierung eine Vol l -
macht gebe, gewisse Gesetze oder Verträge perfect zu
machen, keineswegs eine Gefahr liege. Speciell weist
der Minister auf die Verlängerung des Handelsver-
trages mit Deutschland hin, die bei der Eigenthüm-
lichkeit der Handelsverhältnifse nicht leicht in anderer
Weise hätte zustande kommen können. Bei Conces-
sionen zu Localbahnen muss die Schwerfälligkeit unseres
legislativen Apparates und der Umstand berücksichtigt
werden, dass das Zustandekommen einer solchen Bahn
oft von einer genau begrenzten kurzen Zeit abhänge.
Die Localbahnen sind übrigens nicht nur nach dem
Beispiele anderer Staaten, sondern auch in Berück-
sichtigung der Entwicklungsstufe unseres Eisenbahn-
wesens sür uns eine absolute Nothwendigkeil. Eine
allgemeine Fixierung der Fahrgeschwindigkeit ist, wie
Redner aus Beispiele» nachweist, nicht praktisch und
auch nicht möglich. Das Eisenbahn-Concessionierungs-
Gesetz vom Jahre 1874 gibt übrigens die betreffen-
den nothwendigen Regulative. Auch die Verantwort-
lichkeit des Ministers schützt vor einem eventuellen
Missbrauchc. Der Minister bittet, in die Special-
debatte des Gesetzes einzugehen.

Nachdem noch der Berichterstatter die einzelnen
Verfügungen des Gesetzes eingehend begründet, wird
das Gesetz den Anträgen der Commission gemäß in
zweiter nnd dritter Lesung angenommen und die S i -
tzung geschlossen. — Der Tag der nächsten Sitzung ist
nicht bestimmt.

87. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 4. M a i .

Präsident Graf C o r o n i n i eröffnet die Sitzung
um N Uhr.

Die B u d g e t d e b a t t e wird beim Titel „Staats-
Eisenbahnbetrieb" fortgesetzt.

Abg. M o n t i wünscht im Interesse der Hebung
des Verkehrs die Verlängerung des dalmatinischen
Eisenbahlmehcs bis Knin. Abg. Peez bemeist. dass
der diesbezügliche Antrag über Vorschlag des Abgeord-
neten Rieger vom Eisenbahnansschusse abgelehnt wor-
den sei.
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Nachdem noch der Referent D r . S c h a u p ge«
sprochen, weiden die Kosten fü< die Istrianer Bahn,
die Tarnow-Leluchower Bahn und die dalmatinische
Bahn nach den Anträgen des Ausschusses bewilligt.

Zu Post 4. „Rakonitz-Protiwiner Bahn" , spricht
Abg. T o n n er und weist auf verschiedene Uebelstände,
insbesondere im Werkstättendienste hin. Abg. Teusch l
spricht über die Tarifpolitik und drückt den Wunsch aus,
dass bei dem Anschlüsse an die italienischen Bahnen
durch geeignete Feststellung der Tarife das österreichische
Interesse gewahrt werden möge. Nachdem noch Abg.
Peez und der Referent Dr . Schaup gesprochen, wer-
den die Posten 4 bis 13 nach den Anträgen des Aus-
schusses angenommen.

Z u Titel 8, „Staatseisenbahnbau", sowie der
hiezu beantragten Resolution, betreffend die Einholung
der Indemnität bezüglich der vom Staate erworbenen
Bahnen, spricht Abg. F ü r n k r ä n z und befürwortet
den Bau der Linie St . Pölten'Krems. Er beantragt
eine diesbezügliche Resolution, welche dem Budgetaus-
schusse zugewiesen wird. Titel 8 und die Bedeckung
wird unverändert eingestellt.

Es folgt die Verhandlung über das Capitel „Acker-
bauministerium".

Abg. Tausche weist auf die Nothwendigkeit
der Hebung der landwirtschaftlichen Industrie hin und
wünscht von der Regierung ein wirtschaftliches Pro-
gramm zu hören. Abg. O b r a t s c h a i beklagt, dass
der Landwirtschaft bisher von Seite des Parlaments
nicht die entsprechende Aufmerksamkeit zugewendet wor«
den sei. Zwar bestehe das Wasserrechtsgesetz, aber es
mangle dem Landwirte das Geld, um von diesem
Gesetze Gebrauch zu machen. Speciell lenkt Redner die
Aufmerksamkeit des Ministers auf das Oder- und
Morawathal, indem er die dringeud nothwendige Re-
gulierung der Oder in der Umgebung von Oderberg
bespricht und die Resolution stellt, das Ackerbauinini»
sterium möge noch im Laufe dieses Jahres einen Nach-
tragsrrcdit für diesen Zweck in Anspruch nehmen.

Abg. A d ä m e l sen. sucht darzulegen, dass die
Entwicklung der Agricultur nur im Wege autonomer
Einrichtungen erfolgen könne. Verfassungsmäßig sei
diese Angelegenheit ohnehin Sache der Landtage.
Abg. S i e g l entgegnet dem Abg. Adämel: Er sei
einverstanden damit, dass die Landescultur-Angelegen-
heiteu den Ländern überlassen werden, allein dann
müssten auch die Subventionen von denselben bestritten
werden, und damit würden wahrscheinlich die Land-
wirte nicht zufrieden sein. Redner macht den Minister
auf die Nothwendigkeit einer genauen Ackerbaustatistil
sowie auf die dringend gewordene Regelung der
Fischerei aufmerksam, und beantragt schließlich in einer
Resolution, dass im nächstjährigen Budget die Sub-
vcntiouen für Landescultur aus dem Extra-Ordiuarium
ins Ordinarium übertragen werden sollen.

Titel 1, »Centralleitung", wird hierauf unver»
ändert angenommen. Z u Titel 2, „Staatliche Lehr«
und Versuchsanstalten", spricht Abg. Tausche über
die Organisation des landwirtschaftlichen Unterrichtes
und das Institut der Wanderlehrer. Abg. H a u s n e r
betont, dass Oesterreich ein vorwiegend agricoler
Staat sei und dass daher die Richtung seiner In i t i a -
tive zur Hebung der Landescultnr gegeben sein sollte;
allein thatsächlich sei dies nicht der Fall . Statt einer
stabilen Subvention fungiere im Budget eine un-
zulängliche Summe von 330,000 f l . als Provisorium.
Für den landwirtschaftlichen Unterricht werde nicht
das gethan, was der Aufgabe des Staates angemessen
wäre. Das kleine Scherftein, welches als Almosen im
Extra-Ordinarium stehe, müsse entschieden ins Ordina-
rium übertragen werden, nnd beantragt Redner für das
nächstjährige Budget eine diesbezügliche Resolution.

Ackerbauminister Graf F a l k e n h ayn betont, dass
Oesterreich durch seine geographische Lage aus die
Pflege der Landwirtschaft angewiesen sei. Eine blühende
Landwirtschaft wirke auch auf die Entwicklung der
Industrie zurück. Das Ackerbauministerium sei zwar
nicht in der Lage, Missernten zu verhindern, aber
so weit Ueberschwemmungen und Verheerungen durch
Flussregulierungen vorgebeugt werden könne, habe es
so rasch und ausgiebig als möglich einzugreifen. Seine
Hauptaufmerksamkeit habe es jedoch dem landwirt-
schaftlichen Unterricht zuzuwenden und für Verbreitung
der nöthigen Kenntnisse, namentlich für einen inten»
siveren Betrieb der Landwirtschaft in den betreffenden
Kreisen zu sorgen. Das Ziel fei hier die Populari-
sierung der Lehren der Ackerbauwissenschaft. Inbetreff
der landwirtfchaftlichen Subventionen erklärt schließlich
der Minister, dass dieselben überall, wo das Be-
dürfnis vorhanden, gewährt werden sollen, wenn damit
das allgemeine Interesse gefördert werde. (Beifall
rechts.)

Abg. v. W i e d e r s p e r g erklärt sich gegen eine
zu große Zersplitterung der Subventionen für Vieh«
züchter. Abg. R u f betont die Nothwendigkeit der
Subventionierung kleiner Grundbesitzer, welche Amelio-
rationen vornehmen, und stellt den Antrag, die Re«
aierung möge im nächstjährigen Budget diesbezüglich
Vorsorge treffen.

Bei der Abstimmung werden die Anträge des
Ausschusses angenommen. — Nächste Sitzung morgen
10 Uhr vormittags.

Das neue englische Cabinet.
Ueber die von M r . Gladstone gewählte Zusammen-

setzung des neuen englischen Cabinets und die von
demselben voraussichtlich einzuschlagende äußere Politik
schreibt man der „Pol . Corr." aus London: ,,Die
Zusammensetzung, die Mr . Gladstone seinem Cabinete
gab, hat allgemein überrascht. Man glaubte, dass er
mindestens drei oder vier Radicale ins Ministerium
berufen werde und oafs das neue Cabinet ein M i n i -
sterium von jungen, unruhigen, fortschrittlichen Män-
nern sein werde. Indessen wählte er sich dieselben
Männer aus, wie im Jahre 1868, jene Männer, die
Lord Beaconsfteld als erloschene Vulcane bezeichnete.
Nur Einen Radicalen, M r . Chamberlain, nahm er ins
Cabinet, allerdings einen Radicalen reinsten Wassers,
einen Feind der anglicanischen Kirche, der religiösen
Erziehung in den Schulen und der Privilegien der
Großgrundbesitzer. Der Charakter des neuen Cabinets
wie des neuen Parlaments wird der gemäßigte Libera-
lismus sein. Uebrigens ist es gewiss, dass die meisten
Mitglieder des Cabinets in ihren Anschauungen mehr
zu den Conservative!! als zu den Liberalen hinneigen.
Es gibt keine beharrlicheren Vertheidiger der alten
Institutionen des Landes, als Lord Hartington und
Lord Granville.

„Der Herzog von Argyll ist wohl ein heftiger
Redner und hat sich erst jüngst durch seine herbe
Kritik der orientalischen und indischen Politik Sal is-
burys bemerklich gemacht; allein er ist Großgrund-
besitzer in Schottland, sein Sohn ist der Gatte der
Prinzessin Louise, Tochter der Königin, und er selbst
hat sich entschieden gegen eine radicale Politik in
religiösen und agricolen Fragen ausgesprochen. Der
Lordkanzler Lord Selborne ist gleichfalls als warmer
Anhänger der anglicanischen Kirche bekannt. Lord
Kimberley war in seinen politischen Ansichten stets
sehr gemäßigt, und dasselbe kann man von Lord
Northbrool sagen, der ehemals Vicekönig von Indien
war und mit dem Banthause Baring nahe verwandt
ist. Der Staalssecretär des Krieges, M r . Childers,
und der Secretär für I r land, M r . Forster, find aus-
gezeichnete Verwaltungsbeamte ohne ausgesprochene
politische Ansichten. Der Staatssecretär des Innern,
S i r Wil l iam Harcourt, ist eine Autorität in Fragen
des internationalen Rechtes, ein beißender, epigramma-
tischer Redner, der übrigens in seinen Thaten stets
viel gemäßigter sich zeigte, als in seinen Reden. M r .
Bright ist allerdings nach wie vor ein Nadicaler,
allein er wird alt und seine Gesundheit ist erschüttert.
Offenbar wurde ihm mehr ans Gefälligkeit die Sinecur
der Kanzlerschaft des Herzogthums Lancaster über-
tragen. Man ist fehr neugierig darauf, wie der aus-
gesprochene Radicale M r . Chamberlain, der erst voriges
Jahr Lord Hartington im Parlamente heftig an-
gegriffen und als den „ehemaligen Chef der liberalen
Partei" bezeichnet hat, sich nunmehr mit seinen Col-
legen vertragen werde. Vielleicht wird die Süßigkeit
des Machtgefühls seinen Reformeifer abkühlen, sonst
dürfte er wohl nicht lange im Cabiuete verbleiben.
Anfänglich glaubte man, M r . Gladstone werde S i r
Charles Dilke, der für einen Ministerposten viel besser
taugt als M r . Chamberlain, ins Cabinet berufen; er
scheint jedoch aus Rücksicht für die Königin davon ab«
gekommen zu sein, da Dilke zu wiederholtenmalen im
Unterhaus,: seinen antimonarchischen Gesinnungen Aus-
druck gegeben nnd dadurch die königliche Familie ge-
kränkt hat. Man gab deshalb Dilke den Posten eines
Unler-Staatssecrctärs im Departement des Aeußern,
wo er sich durch seine ausgedehnten Kenntnisse und
durch die Entschiedenheit seiner Ansichten bemerklich zu
machen Gelegenheiten hat. I n Fragen äußerer Politik
nähert er sich mehr den Anschauungen Veaconsfields,
als den romantischen Visionen M r . Gladstones.

„Ueber die von dem neuen Cabinete zu befolgende
äußere Politik kann man noch nichts sagen. Sehr viel
hängt in dieser Beziehung von den in den Archiven
der Ministerien befindlichen geheimen Documenten ab,
in die Einsicht zu nehmen die neuen Minister noch
leine Gelegenheit hatten. Nach den Erklärungen jedoch,
welche die Minister im engen Comite ihrer Freunde
im Reformclub abgegeben haben, kann man wohl so
viel sagen, dass sie nicht beabsichtigen, plötzlich und
radical die Politik ihrer Vorgänger zu ändern. Man
denkt nicht daran, die Insel Cypern der Türkei zurück-
zugeben, gegen die Fortdauer der österreichisch-ungari-
schen Occupation in Bosnien zu Protestiren oder Bu l -
garien zu ermuthigen, sich mit Gewalt Ostrumeliens
zu bemächtigen. I n Afghanistan wird man an der
„wissenschaftlichen Grenze" Lord Beaconsfields, ob-
wohl man dieselbe in der Opposition heftig bekämpfte,
festhalten, doch befasst man sich ernstlich mit dem Plane
der gänzlichen Räumung des afghanischen Gebietes,
einschließlich Kandahars, sobald nur die Afghanen
einen neuen Emir gewählt haben. Sonst wird sich
das Ministerium vorzugsweise mit inneren Fragen
beschäftigen. Sollten die englischen Interessen neuer,
dings durch Russland bedroht werden, so dürfte Lord
Granville in einer Depesche wohl dagegen protestnen,
schwerlich aber eine Flotte nach der Vesikabai oder
indische Truppen nach Malta entsenden."

—

Aus den Niederlanden.
I n den Niederlanden ist die Schu l f rage, die

vor zwei Jahren nach schweren Kämpfen d l M <
neues Voltsschulgesetz geregelt wurde, eben daran,"
Finanzfrage wieder auf die Tagesordnung 3« """" '
I n jenem Schulgesetze ist ausgesprochen, ocn»
Staat den Gemeinden 30 Procent der S M o ^
vergüten werde; das wird mehr als fims -^" ^
Gulden in Anspruch nehmen, eine sehr empI" "A
Belastung für die niederländifchen StaatsftnanHl,
ohnehin mit einem von Jahr zu Jahr " ^ e
Deficit zu kämpfen haben. Es sind neue w ^
nothwendig und auch schon vorgeschlagen, oa"
eine Couponsteuer, die auf vielen WiderspruA l ^ .
Der Minister des Innern, Ionkher Six, y " ^ s -
seinem Amtsantritte erklärt, er wolle das neue "
schulgesetz am 1. Jänner 1881 in WirksaMlt ^ ^
lassen; davon ist er zurückgekommen, dle " " N " M
soll am 1. November d. I . beginnen, und der ^ m ,
verlangt daher von den Generalstaaten emen->
tragscredit von einer Mi l l ion Gulden, um d ' e ^ "
beitrage zu den Schulkosten in den Monaten ^ "
ber und Dezember leisten zu können. . . . .M

I n der z w e i t e n Kammer der General,«"
fand kürzlich die Verhandlung über die " e h « ^ " " . .
Convention vom 7. Jänner d. I . mit Luxe in " ^.
wegen Aufhebung gegenseitiger SchuldforderUlMl
Niederlande nnd Luxemburgs an einander u n o «
der künftigen diplomatischen Vertretung L u M " ^
durch niederländische Diplomaten statt. Das """
Regierung abgegebene Versprechen, diese ^en
fortzusetzen, wurde in der Kammer sehr bedeim^ ^
funden, worauf der Minister des Aeußern, ^ " ^„cil
Lynden, erwiderte, das Versprechen bilde F " ' , HM
Bestandtheil des Ueuereinkommcus mit ^ " g
uud sei kündbar, sobald die Regierung die ^ >>" ' ^
im Interesse der Niederlande gelegen glmwe'
werde auf luxemburgischer Seite diese A u f W " ^ , , g
theilt. Zudem handle cs sich nicht um eine wern ^
des Großherzogthums Luxemburg als sol")"'' ^
niederländische 'Diplomaten, sondern nur um o ^
legenlliche'n Schntz luxemburgischer Unterthanen ^
dieselben. — Der Abgeordnete Heydcuryk w«r ^
dieser Erklärung nicht zufrieden, sondern v e a > ^
eine Resolution, in welcher die Kammer erklären' ^
auch die zeitweilige Vertretung Luxemburgs o u ^ ^
diplomatischen Agenten der Niederlande se! del ^
essen der Niederlande entlegen. Die Resolution " ^ ,
abgelehnt und die Convention mit 54 gegen ^ ^«ie
men angenommen unter ausdrücklicher ^ . ^ M g
auf die Erklärung der Regierung, dafs die 5Fz ̂ t z
versprochene Vertretung sich nur auf den ^
der Privatinteressen luxemburgischer Unter")«'"
ziehen solle. « m l M

Der Minister des Answärtigen, Baron v«> ̂ l ,
den, hat im Verlaufe der Debatte einige 3 » " ^
gethan, welche Aufsehen erregten. Er sag" ^
anderem: „Es ist durchaus nicht u m n o M , ^ ^
Luxemburgs Stellung in einiger Zeit eine EU3 ^de
sein wird. Es kann so kommen, dass die "l 's" Hhal-
ein unabhängiges oder einem der großen ^ ^t>
stauten einverleibtes Luxemburg vor sich f M ^ . d>e
in diesen Fällen wäre es recht bedenklich 1 ^ ^r
Niederlande, eine so schwierige Frage, wie ^ „ .
beiderseitigen Schuldforderungen, erst l ö s e n ^ z u ^ ^

Hagesnemgkeiten. ^
- (Besuch des K a i s e r s i n S t e Y ^ ^

Deputation der Stadt Steyr, bestehend auS de"H^f f
Bürgermeister Puiutner, Neichsrathsabgeordnettn ^ f
>md Wilhelm Klein, welche an den Al lerhöchste
behufs Einladung Sr. Majestät des KaiscrS z " " <>!"
des 900jährigen Iuliiläumsfestcs der Stadt ^ H hc'"
gesendet wurde, ist am 4. d. M. von Sr. 2 " ^ ^ l
Kaiser in einer Audienz empfangen worden. ^ ^ f vie
empfieng die Deputation außerordentlich h"lduo"^ ^h, -
Einladung des Bürgermeisters zum ^Wjähr'ge „ fill
läulnsfeste erwiderte der Kaiser: „ Ich danke ̂  ,^,lv
Ihre freundliche Einladung, wenn es M " ""^ ^ e ^
möglich ist, werde Ich derselben Folge leisten ) ^ ^
Mich freuen, Steyr nach so langer Zeit wieder i ^ gn-
Ich möchte der Stadt gerne einen Beweis «""
neigung geben und die Wasfenfabrik besichtigen- ^ «

- (Deutsche
dem durch den Verwaltungsrath in Weimar a"»" "<,!""
20. Jahresberichte wurden bei der letzten ^ « . ^
sammlung der Liste der lebenslänglichen S " ̂  ^che''
sionärc folgende Namen hinzugefügt: 3 ^ ,'„ ^ "
dorffs Tochter: Frau v. Bcsserer.Dahlfl"^' Oeiß"'
Sedlnitziu Mähren. Frl. Louise v. F r a n c s ' ^ M
fels. Julius Mosens Witwe in O l d H ' ^ ^ M '
Mörilcs Witwe in Stuttgart. Friedrich ""ae , ßM<.,,f
Fr l . Maric Nückcrt in Neuseß. O b e r r e ^ " ^ M
Struensees (Gustav v. Sees) Witwe m » ' ^ ^ v '
zehnjährige Dauer wurdeu die P c " s " " " ° in ?'he
Empfänger verlängert: I . N. Vogls W' t " ^ e s "
L. Felbmaun in Wien nnd Dr. Notter nn
in Stuttgart. .,..<s l"'"' icü.

- ( K a s e r n b r a n d ) Am 2. d. " ' ' t K ö s t e " ^ '
l gemeldet, in der Kaserne zu Freistadt,
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^ " «"'" Ausbruch, das. durch den starken Wind an-
ibr?,' '" " ^ " " sich griff, dass die Soldaten, um
N " " ° " z" retten. "«3 den Fenstern springen mussten.
Z" ^"ptmaun sprang aus einem Fenster des zweiten
«»„ , Wunderbar glücklich herab, ohne sich zu beschädi-
!,^""u°er glücklich war der ihm nachspringende Soldat.
N >n? ^ ^ ' ^ ^ " ^ brach. Vor dem Locale, wo d,e
nill. ? aufbewahrt wird. stand ein Posten, von dem
d i ^ l ' ^ l weiß. ob er sich retten tonnte oder nicht,
bien ü ^ '^ ^ ' dass er verunglückte, weil über die
3lrr tt ^ ' ^ ^ herabzugelangell unmöglich war. Die
Nöck- ? , brachen mit großer Anstrengung die Fenster-
Ne" °^rrestlocales durch, um ihr Leben zu retten.
Klnn, Sturmwinde fanden die immer weitergreifenden
2 ? "gliche Nahrung an den alten Gebäuden
eck M' so dass die Local<Löschanstalten gleich in der

ihre Ohnmacht gegenüber dem wüthen-
«' ^"'cute erkannten und die Feuerwehr derLandes-
«iiil c! ^ " z ^gleich um Hilfe anriefen. welche die
Gz°/„. ̂ "erwehr ihnen zu bringen mit »»geheurer
3ceitt ^ l'ch beeilte, fo dafs sie schon um 3 Uhr in
total k ^ ' "^^ ' ^ ' ^ ^ ^ " " ^ " ' ^ 38 Häuser bra»»te»
9ii l , l ^ ^ Linzer Feuerwehr laugte Montag um
nr<? ^ bieder in Linz an. Wie aus Linz tele-
be, d « ^ ' s ^ " " Hauptmann des Iägerbataillons
,^ .^ Bettung ärarischer Gegenstände in den Flammen
w,°v°"unen sein. und sollen mehrere Soldaten schwere
">"Nben und Beinbrüche erlitten haben.

Zta "^ ^ ° " ^e r Pasterze.) Wie man der „Klagf.
»velte °"^ ^ " MMHllle berichtet, hat das milde April-
linll« s?^ iu der Hochalpenregio» ganz abnorme Früh-
ẑ̂  " Meinungen wachgerufen. Am 30. April wurde

Hern "haus ""s ^ r Elisabeth-Nuhe von Herrn
lchn" ?'.". Schober besucht und die Umgebung vollkommen
I«br ^' llksundeu. I n einer Zeit, wo im vergangenen
«ende n ^"aMg zu diesem über 2000 Meter hoch lie-
he, " Untcrkunftshause fnst nicht möglich war. sieht es
schon 5 ^M'ö fonlinerlich aus. lein Wunder, dass auch
I^'Mreiche Alpenblumen. wie Frühlingssafran, Früh-
bli^^knschelle. Alpendrattelblume, Kreuzkraut und gelb.
l>°>, ̂  ''"'"ergrüne Hungerblümchen, den fchon fo früh
Ĥ IN ^'"terlast befreiten Alpenbodcn schmücken. Um

Te,W '"'ttags war trotz sehr schlechter Witterung die
N ° M ? ' " ' " H " " ^ 4 Grad und im Freie» au der
>"äbr ^ ^selben 5 Grad Reaumur ober Null. Der
>m! ^ ^ Aufstieges gefallene Schnee verschwand
hi»!n ,. ^ ^ Aufenthaltes auf der Elisabeth-Nuhe, ein
lillft, ch^ Vewcis der dort oben schon herrschenden
olle/ ' ^ Vodciltemperatur. I m Unterkunftshause wurde
b«rin'" ^ ^ " " u g getroffen - lein fcnchtes Fleckchen war
!)?, iU findcn. »nd hatten die Räumlichkeiten sofort
, ' Leu werden können. Dass die lwllständige Wegsamkeit
h>n/l ^^orzrngegrnd auch noch über die Elisabeth-Ruhe
e»tn̂  ^ ' ^"^^ " ^n "us der weiteren Mittheilung
b e i ? ^ " ' dass Dr. Wagner aus Wien am 25. April
W ^ Hoffmanns'Hütte und zwei Tage später sogar

' o?r Adlersruhe war.

Locales.
" Amtsantritt des Herrn Landespräsidenten.

Anltzm,?,H?r Landespräsident W i n k l ^ i h a t seinen
Hürden d ' 5 n " " t s den weltlichen und geistlichen Be-
heit h° " ^ Bandes angezeigt und bei dieser Gclegen-
daz eilln, V ^ ^ " ' " " " ' ^ 9"bes Gewicht er auf
nllei /)«' ,,We, sich gegenseitig fördernde Vorgehen
sorge a ? ! ^ " ^raane zu,n Wohle des feiner Ob-

^ " ' a u t e n Bandes lege.
l̂isident - ^ukshauptmännern hat der Herr Landes-

hfohl°„ . ' " seinem Antrittserlasse insbesondere em-
Horde» V, 5 ^ t r a u e n der Broölkerung zu den Be-
ill ftiilk.,, ^ bllmancs und zuvorkommendes Auftreten
Rterun' ^ " ^ b"hm z« wirken, dass in der Be-
'^laae °« .- Ueberzeugung immer festere Wurzeln
Mez' e» Uege den Beamten nur das Wohl des
beten ^ , H " s e n , sie achten die im Gesetze begrün-
'eselben l ledes Staatsbürgers und seien bereit,

I " M schützen.
»li di" N r ° " ben Bürgermeister von Laibach und
^ch te te , , /? " " aller übrigen Gemeinden des Landes
< " l . dasK schreiben versicherte der Herr Landespräsi-
>° etwe ,„;? ? ^ seine vorzügliche Pflicht erachte, das
^ ineind"" b"" Staatswohle verknüpfte Wohl der
M j e ^ "uglichst zu fördern und zu heben, dafs

wichen " ? ^ " ' ^ ^ ^ "den könne, wenn sich die
^ einlnii.l,"' autonomen Organe zusammenfänden
^ 3ln Ä ' 2 " l Wirken auf dem Boden des Gesetzes.
»Hl lunoen der Negierung und der Gemeinden seien
^nde.,. .."'ye verbunden, sondern in vielen Fällen
"be nlö.p >!" '^ ' ^3" Lösung der gemeinsamen Auf-

^ iljüt?rs. ^ l /^"de Triebfeder die Liebe zu Kaiser
M c h e ""b sein, welche nach dem Zeugnisse der
M e t e ^ ° " " oher den Ruhm der Bevölkerung Krams

^lstellu,,^ ^ ' ^ ' "ahm der Herr Landespräsident die
3 hockw^^^ Domcapitels, welches unter Führung
tsch^^wurdi^n Herrn Fürstbischofs Dr. Pogatar
" Land!« . ^^ ^andesausfchusses und der Beamten

"esreaMung entgegen.

Die Anrede des Herrn Fürstbischofes beantwortete
der Herr Landcspräsident indem er seinen Dank für
die freundliche Begrüßung und die Hoffnung aussprach,
dass das gute Einvernehmen zwischen den staatlichen
und kirchlichen Behörden in Krain stets ein ungestörtes
bleiben werde, denn es hänge hicvon das Wohl der
Bevölkerung so sehr ab, dass — wenn irgendwo —
in erster Linie für das Wirken der weltlichen und geist-
lichen Behörden der Wahlspl uch unseres erhabenen Mon-
archen „Viriduli uuitig" Geltung habe.

Dem Herrn Landeshauptmanne, Hofrath Dr. R.
v. Kaltenegger. welcher den Herrn Landespräsidenten
namens des krainischrn Landesausschnsses mit einer An-
sprache begrüßte und in dlifrlbrn dic immerwährende
Treue des Landes Krain gegen Kaiser und Vaterland
hervorhob, dankte der Herr Landespräsidcnt in verbind-
lichen Worten für das frenndliche Entgegenkommen des
Lcmdesausschnsses und fügte bei, er hoffe auf das har-
monische Zusanluzenwirken der autonomen und Re-
gicrungsorgane und halte sich überzeugt, dass die vom
Herrn Landeshauptmanne hervorgehobene Liebe der
Bevölkerung Krains zn Sr. Majestät dem allergnadig-
sten Kaiser und zum Vatrrlande das beste Mittel sein
werde, die im Volke nn>in der Landesvertretung herr-
schenden Gegensätze und Meinnligsverschiedenheiten zu
mildern und auszugleichen.

Auf die im Namen der Beamten der Landes«
regierung gehaltene Begrüßungsrede des Herrn Hof-
rathes Dr. Ritter v. Schöppl erwiderte der Herr
Landespräsident, indem er das erhaltende Moment der
Eintracht betonte und deren Förderung den Beamten
sowohl im collegialen Verkehre als nach außen hin
auf das wärmste ans Herz legte. Der Beamte —
agtr der Herr Landespräsident — müsse vor allem

das Vertrauen der Bevölkerung zu gewinnen trachten.
Dies könne aber in erster Linie nnr dadurch geschehen,
dass er den verschiedenartigen Strömungen gegenüber
ruhig nnd leidenschaftslos auf dem Standpunkte des
Gesetzes, als dessen treuer Wächter, beharre. Es solle
keiuem Beamten die Bethätigung seiner staatsbürger-
lichen Rechte irgendwie verkümmert werden, allein es
lasse sich nicht verkennen, dass eö Aufgabe des Beamten
sei, bei schroff hervortretenden Gegensätzen im öffent-
lichen Leben sich nicht an dem Streite der Parteien
zn bctheiligcn. sondern vielmehr die Rolle des Ver-
mittlers zn übernehmen, damit sich im Interesse aller
ein Geist der Ruhe und der Versöhnung Bahn breche.
Es müsse von der Einsicht und Pflichttreue der Beamten
erwartet werden, dass sie sich der Erfüllung dieser
Anfgabe nicht entziehen.

— ( H e r r L a n d e s p r ä s i d e n t W i n l l e r ) v e r -
rcist am Sonntag abends auf einige Tage nach Wien,

— ( R i t t e r v. K a l l i n a . ) Die von mehreren
Wiener Blättern gebrachte Nachricht, dass der Herr
Statthalter Ritter v. Kallina infolge eines Herzleidens
beurlanbt worden sei. wird von denfelben dementiert.
Nach der „Presse" foll Herr v. Kallina schon morgen
zur Uebernahme der Amtsleitung in Vrünn eintreffen.

" " ( I u s t i z e r n e u n u n g e n.) Der Bezirksgerichts-
adjunct in Marburg Herr Carl Nadamlenzki wurde zum
Adjuncten beim KreiKgerichte in Cilli ernannt. — Der
Bezirksgerichtsadjunct Herr Carl Tcrtnik wurde über
sein Ansuchen von Rann nach Marburg übersetzt.

— ( D a s Z ö g l i n g s - C o n c c r t der p h i l -
harmonischen Gesel lschaf ts fchuleu.) welches die
Direction des genannten Vereines vorgestern abends im
Redoutensaale veranstaltete, fand vor einem alle Räume
bis aufS letzte Plätzchen füllenden und den Productioncn mit
der lebhaftesten Theilnahme folgenden Publicum statt, das
deuu auch jede einzelne Leistmig mit nicht endendem
Bcifalle belohnte. Diese Leistungen waren aber auch
im ganzen und großen über den Rahmen eines Schülcr-
concertes hinausreichcnd und erzeugten im Publicum die
Stimmuug, als befände es sich W eiuem Concerte, in
welchem bereits concertfähige Dilettanten sich produ-
eierten. Wir hatten Gelegenheit, in Fräulein Kurdin und
v. Fladung zwei mit schönen Stimmen und Naturell aus»
gestattete Kunstjüngcrinnen. in Herrn E. Pfefferer einen
Violinisten mit bereits weit vorgeschrittener Technik, in
den Herren Victor Pcssiak und Friedrich Kauhky correcte
Spieler, iu Frä'uleiu M. Kouschegg eine ganz vorzügliche,
über schönen Anschlag und künstlerische Auffassung ver-
fügende Pianostimme, sowie in Herrn Andoliet einen mit
ausgebildeter Technil und großer Kraft wirlenden
Pianisten kennen zu lernen, die sämmtlich mit Lei'
stungcn vor das Publicum traten, denen wir künftig
in den Gesellschaflsconcerten wieder zu begegnen wün-
schen uud hoffen. Fügen wir noch hinzu, dass die
Damen T. Konschegg und E. Ribitsch im Mendels-
suhn'schen Octett (erster Satz) im Vereine mit Frl.
M. Konschegg und Herrn I . Andoliel eine brillante
Aufführung des genannten Touwerkes ermöglichten, dafs
Fräulein Eberhard einen tüchtig geschulten zweistimmigen
Frauenchur vorführte, und dass Herr I . Gerstner durch
zwei Ensemblesähe sür die Violine, in welchen achtzehn
Schüler mit bewundcrnswcrter Accuratesse und Feinheit
spielten, das Publicum geradezu elektrisierte, so kann
der Satz gewiss ehrlich ausgesprochen werden. dasS das
Schülerconcert einen großen Erfolg der tüchtigen Lehr-
kräfte, die an uuferen Gcsellschaftsschulen wirken, errang
und dass die Ehren des AbendeL zu gleichen Theilen

dem Frl. Eberhard sowie den Herren I . Ibhrer und
I Ocrftncr gebüren. und dass eS wohl wenige Musik-
vereine kleinerer Landeshauptstädte geben mag. welche
sich fo durch und durch tüchtiger, dem Lehrberufe so er-
gebeuer und mit solchem Erfolge wirkender Lehrkräfte
rühmen können.

Nnr Ein Gedante erfüllte uns mit Betrübnis, dass
es nämlich der philharmonischen Gesellschaft noch immer
aufgebürdet ist. mit ihren kostspieligen Schulen, die doch
für Stadt und Land so wohlthätig wirken, den mühe-
vollen Kampf ums Dafein zu kämpfen, ohne bisher, wie
dies bei allen übrigen Musilvereinen Oesterreichs der
Fall ist. von maßgebender Seite Unterstütznng zu finden.
Während beispielsweise der Musitverein in Innsbruck
vom Staate eine Subvention von IO(X) fl., vom Lande
eine solche von 500 st. uud von der Stadt von 600 si.
bezieht, erhält die philharmonische Gesellschaft, mit Aus-
nahme der krainischen Sparkasse, welche einen Jahres-
beitrag von 200 fi, für die Schulen großmüthig gibt.
von leiner Seite eine Aushilfe, ja vom Lande erfährt
sie seit längerer Zeit sogar eine nicht unbedeutende
drückende Belastuug. indem die Gesellschaft, die fchon
im vorigen Jahrhundert bis in die letzte Zeit den
ftändifchen Saal unentgeltlich benutzte, nun per Concert
20 st. entrichten mnss. Daher kommt es auch, dass an
subventionierten Musikvereinen auch Holz- und Blech»
Blasinstrumente gelehrt werden, und dass in solchen
Ländern, welche ihre Musitvereine unterstützen, die
Instrumentalmusik in Civillapellen und guten Kirchen-
musiken die dafür verwendeten Kosten reichlich lohnt,
und dass zum Beispiel in Vühmen »nd Tirol in jedem
Dorfe eine Musikbande existiert, während bei uns in-
folge Mangels von Lehrkräften die Musik hier und auf
dem Lande ganz darniederliegt, nicht einmal die Landes-
hauptstadt eine den Verhältnissen einer solchen entspre«
chende Civiltaftelle besitzt und der ClaviercoltuS jedes
Streben auf dem Gebiete anderer Instrumentalmusik
förmlich erdrückt. Man gebe der philharmonischen Gesell-
schaft die Mittel an die Hand, Lehrkräfte für die ver-
chiedcnen Instrumente anzustellen, und die so oft venti-

lierte und oft, jedoch nie mit Glück in Angriff genom-
mene Musitfrage wird eine gefunde Basis sür eine bessere
Zukunft finden.

— ( A u s Ratschach.) Bei der neuen Gemeinde-
vertretungswahl der Ortsgemeinde Ratschach in Unter-
lrain wurden Franz Iuvaniic, Wirt und Fleischer in
Ratschach, zum Gemeindevorsteher uud Josef Vogel,
Georg Simoncic, Johann Plascr. Ignaz Weh, Anton
Klembaß und Johann Titoviel zu Gemeinderäthen
gewählt.

— (Schabeufcuer . ) I n dem Wohnhaufe des
Besitzers Ialob Zalar in Oberotawe im politischen Ve»
zirte Loitsch kam am 23. v. M, ein Schadenfeuer zum
Ausbruche, welches den Dachstuhl nebst einigen Hru-
vorräthen einäscherte und einen nicht versicherten Schaden
in der Höhe von 200 si. anrichtete. Das Feuer soll
infolge eines nicht vorschriftsmäßig gemauerten Rauch-
fangeS entstanden sein.

— (Angeschwemmter Leichnam.) Nächst
der Südbahnstation Sagor wurde am 29. v. M. ein
bereits im vorgerückten VerwesungSstadium befindlicher
männlicher Leichnam an das linke Save-Ufer angeschwemmt,
in welchem man den feit 2. v. M. vermissten 50jährigen
Bahnarbeiter Michael Koritnik vulgo Laniöar aus Mo-
schernik erkaimte. Der Verunglückte dürfte seinerzeit
zwischen Sava und Sagor durch Zufall in deu Flufs
gestürzt sein. da an dem Leichname leine Spur einer
verübte» Gewaltthat sichtbar war.

— (Südüs ter re ich ischer H o l z h ä n d l e r -
tag in V i l l ach.) Uebermorgen, den 9. d. M . findet
in Villach der in der letzten Generalversammlung des
kärntischen Forstvereins angeregte erste südösterreichische
Holzhiindlrrtag statt. Auf dem Programm der Versamm-
lung stchen: ein Antrag auf allgemeine Einführung deS
gesetzlichen Maßes im gesummten Holzverlehre. auf Auf-
stellung einheitlicher allgemeiner Normen für den Schnitt-
holzhandel und aus Abstellung der gegenwärtig eingerisse-
nen Missbräuche, sowie die Wahl einer ständigen Com-
mission zur Wahrung der Interessen deS südösterreichi-
schen Holzhandels.

— ( S ü d bahn.) Wie man der Grazer „Lgpst."
aus Wien schreibt, wird die Südbahngesellschaft vom
15. Mai d, I . an auf ihren sämmtlichen Linien rück-
sichtlich aller im Eilgut» und Fruchtenverkehre zur Ve-
förderung kommenden Sendungen für drn lion brr Auf-
gabsstatio» auszufertigenden Uufnnhmsschrin — gleich
den übrigen österreichischen Eisenbahnverwaltungcn —
außer der ärarischen Stempelgebür von 5 kr. eine Auf-
nahmsscheiugebür von 4 kr. zugunsten der Bahnanstalt
einHeben.

Original - Correspoudenz.

Graz, 5. Mai. — I n unserer Stadt hat sich vor
kurzem ein Verein constituiert. dessen Zweck dahin geht.
in den Statuten der mit der Wiener Sparkasse verbun-
denen allgemeinen Versorgungsanstalt jene Aenderungen
zu erzielen, welche die materiellen Interessen der znhl-
reichen, über ganz Oesterreich vertheilten Thrilnehmer
dieser Anstalt besser zu wahren imstande sind. als dies
nach den gegenwärtigen Statutcn leider der Fall ist.
Aus Laibach haben bisher drei Rente»scheinl>chtzer
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ihren Beitritt zu dem neuen Vereine angemeldet, doch
steht zu erwarten, dass mit dem weitern Bekanntwerden
der Vereinstendenz noch viele andere diesem Beispiele
folgen werden, da das außerordentlich langsame, kaum
nennenswerte Steigen der alljährlich zur Vertheilung
gelangenden Dividenden mit Recht darauf schließen lässt,
dass die Organisation dieser weitverzweigten und im
Grunde von einer sehr gesunden Idee ausgehenden An-
stalt, auf die so mancher seine Altershoffnungen seht,
eine gründlich verfehlte sein milffe, der nur auf dem
Wege der Vereinigung vieler Theilnehmer abgeholfen
werden könne. Als Referent bei der in der vorigen
Woche in Graz abgehaltenen constituierenden General«
Versammlung des neuen Vereins fungierte der l. t.
Staatsanwalt Herr I . Rokos; derselbe begründete ein»
gehend die Anklagen, welche gegen den ersten Wiener
Sparkasseverein als Verwalter der Verforgungsanstalt
erhoben werden. Die ursprünglichen Statuten, an welche
sich für die Theilnehmer glänzende Aussichten knüpften,
wurden ohne Zustimmung der Theiluehmer im Laufe
der Jahre mehrfach zu deren Ungunsten abgeändert.
Auch haben die Theilnehmer nicht die geringste Einfluss«
nähme auf die Gebarung, sondern die Sparlasse sei
Verwalter, Schuldner und Gläubiger, alles in Einer
Person, und entnimmt dem Vermögen der Versorgungs-
anstalt unter dem Titel einer Regiekostenvergütung jähr-
lich 75,000 st.; überdies belief sich das Administrations-
conto im abgelaufenen Jahre auf 234,427 st., und end«
lich fallen der Sparkasse von der Einlage jedes ver-
storbenen Theilnehmers zehn Procent aus dem Titel
des „Verzehntungsrechtes" zu.

Ueber den Antrag des Referenten beschloss die
Versammlung eine Adresse an den Obercurator der
Sparkasse, Nikolaus Dumba, mit der Erklärung, dass
die Theilnehmer kein Vertrauen zur gegenwärtigen Ver-
waltung haben und eine Vermögensnachweisung ver-
langen, ferner ein Ersuchschreiben an sämmtliche vierzig
(von der Sparkasse ernannten) „Vertreter" der Theil-
nehmer mit dem Verlangen nach voller Einsicht in die
Rechnungen, Wahl der Vertreter durch die Interessenten,
Theilnahme sämmtlicher Interessenten an der General-
versammlung mit entscheidender Stimme. — Der Verein
zählt gegenwärtig schon 238 Mitglieder und repräsen-
tiert ein Theilnehmertapital von 103,617 fl. Zum
j^bmanne desselben wurde in der Gencraloersammlung
der k. k. Kämmerer Herr Emil Baron Kavanagh-Ballyane
(Reitschulgasse Nr. 2) und zu dessen Stellvertreter der
k. k. Staatsanwalt Herr I , Rokos (Hilmteichstrahe Nr. 101)
gewählt. Die beiden Genannten nehmen weitere Bei-
trittserklärungen entgegen und fiud auch bereit, Anfragen
über den Verein mündlich oder schriftlich zu beantworten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 6. Ma i . (Abgeordnetenhaus.) Unter Bezug-
nahme auf die Interpellation des Abgeordneten Sturm
legte der Handelsminister in Vertretung des Finaliz-
ministers den Ausweis über die ehemaligen Staats-
vorschusskassen vor. Hienach wurden 18 5 Millionen
Vorschüsse verausgabt, davon wurden getilgt: bar
15 4 Millionen, durch Uebernahme eines Kohlenwerks
0 8 Millionen, durch Uebernahme der Actien zweier
Industrie-Unternehmungen 1 1 Millionen, wegen Un-
einbringlichkeit wurden abgeschrieben 12,407 f l . , mit
Ende Apri l waren noch aushustend 11 Millionen, an
Zinsen sind emgeflussen 2 9 Millionen. — Der Antrag
des Abgeordneten Dr. Herbst, die gestrige Interpclla-
tionsbeantwortung des Iustizministers in der Sprachen-
verordnungsfrage einer Besprechung zu unterziehen,
wurde abgelehnt.

W i e n , 5. Ma i . I m Abgeordnetenhause beant-
wortete Stremayr die Interpellation wegen der Sprachen-
Verordnung, erklärend, dass sich die Regierung mit

dieser Verordnung, wodurch beiden Nationen Böhmens
das Recht des freieu Gebrauches ihrer Sprache ge-
sichert ist und wodurch lediglich den Behörden in Er-
innerung gebracht wird, bei Amtshandlungen das den
Parteien gesetzlich zustehende Recht zu acyten, inner«
halb der Grenzen ihrer Pflicht bewegte und dass die
Regierung deshalb einem etwaigen Ausspruche des
Reichsgerichtes mit Beruhigung entgegensehe. Die Be-
griffe „Landessprache" und „landesübliche Sprache" wer-
den schon im Artikel 19 des S'aatsgrnndgesetzes alternativ
gebraucht, ep kann deshalb keinem Zweifel unterliegen,
dass in Böhmen und Mähren die deutsche und böhmische
Svrache die landesüblichen und Landessprachen sind.
(Beifall rechts.) Die Regierung entfernte sich nicht von
dem, was bisher in Böhmen und Mähren bei allen
Gerichten praktisch geübt wurde; sie selbst sehe sich
verpflichtet, nebst dem Interesse der Förderung der
Sprache auch die Interessen der Administration und
der Iustizpflege zu wahren und zu verhindern, dass
die Verwaltung der Iustizpflege nicht zur Dienerin
nationaler Aspirationen gemacht werde. (Beifall rechts.)

P r a g , 5. Ma i . Die „Bohemia" erklärt die Mel-
dungen von dem bevorstehenden Besuche des belgischen
Königspaares und der Prinzessin Stefanie in Prag
auf Grund authentischer Informationen als unrichtig.

P r a g . 5. Mai . (Wr. Allg. Ztg.) I n Prag wird
morgeu die erste Ausstellung der slavischen National-
trachten eröffnet. Aus Böhmen, Mähren und Schlesien
ist die Ausstellung sehr zahlreich beschickt worden.

P r a g . 5. Ma i . (Frdbl.) Die fürstlich Lob-
kowitz'sche Zuckerfabrik in Raudnitz ist heute nachts
abgebrannt. Dieselbe war mit circa einer Mi l l ion
bei den Concordatsanstalten versichert.

B e r l i n , 5. Mai . Die gestrige Soiree bei Bis-
marck war zahlreichst besucht. Der Fürst begrüßte
seine Gäste, namentlich Windthorst, mit zuvorkommend-
ster Freundlichkeit. Der Kauzler vermied jeden poli-
tischen Excurs. Auf die Bemerkung eines Abgeordneten:
„Die letzten Tage waren heiß", erwiderte der Fürst:
„Das thut nichts, das rüttelt auf." Die Soiree war
nach elf Uhr zn Ende.

P a r i s , 5. Mai . „Die Agence Havas" meldet: Bei
dem officiellen Empfange der diplomatischen Vertreter
erklärte Lord Granville, dass das englische Cabinet
mmmwunden die Aufrechterhaltung des Berliner Ver-
trages übernehme, ohne die Vaterschaft für denselben
zu beanspruchen. Das Cabinet werde sich an keiner
festländischen Allianz betheiligen. Die Beziehungen mit
Frankreich werden in herzlicher Weise fortgesetzt wer»
den. Granville sprach die Hoffnung aus. dass der
Eindruck, welchen das Verhalten der Liberalen im
Jahre 1870 in Frankreich gemacht, nicht vorhalten
werde. Das englische Cabinet werde die Forderungen
Griechenlands unterstützen. Bezüglich Egyptens glaubt
Granville, dass das dermalige Einvernehmen zwischen
den französischen und englischen Agenten alle Schwierig-
keiten ebnen werde.

P a r i s , 5. Ma i . (N. fr. Pr.) Auf Anfuchen
von Deputierten der äußersten Linken hat Grcvy 65
Communards, deren Gefängnisstrafe in Verbannung
verwandelt worden war, gänzlich begnadigt.

L o n d o n , 5. Mai . Das „Bure'an Reuter" meldet
aus Shangai: Die chinesiche Regierung verwarf den
Vertrag von Kuldscha gänzlich, verlangt die bedingungs-
lose Wiederabtretung von I I I und gab zu verstehen,
sie werde im Weigerungsfalle den District besetzen.
I n Anbetracht dieser Differenzen mit Russland wurde
ein günstiges Abkommen mit Japan in der Loochos«
frage getroffen; auch lässt die chinesische Regierung
Kriegsvorräthe nordwärts dirigieren.

C o n s t a u t i n o p e l , 5. Ma i . Die Pforte ver-
sendet an ihre Vertreter im Auslande als Antwort
auf die letzten beiden Circulardepeschen Tricupis eine
Note, worin sie behauptet, dass das von osficieller
griechischer Seite beklagte Brigantaggio hauptsächlich
von hellenischen Actionscomites genährt werde. Schließ-

lich verwahrt sich die Pforte energisch gegen die W e "
Anschuldigung, dass sie Maßregeln treffe, um o ' ^
beiten der europäischen Commission zu beylnoern.

Telegraphischer Wechselcms
vom 5. Mai. H H.

Papier«Rente 73 15. — Silber«Rente N'80. ^ . M
Rente 89 50. - 1860er Staats-Anlehen 130 25. - » U " ^.
840, — Creditactien 279 20. — London N9 2 0 . / - ^ ^
- K. l. Münz.Ducaten 5 61. - LO-Franlen-Stucke U »o/"'
lOO.Reichsmarl 58 60.

Handel und MkswilMftlW.
Laibach, 5. Mai. Auf dem heutigen Marlte s>>> ^

schienen: 4 Wagen mit Getreide. 2 Wagen mit v ,
Stroh. 18 Waa.cn und 2 Schiffe mit Holz (l8 OlMMe«

D u r c h s c h n i t
Mlt.° Mg^. ^7 A

Weizen pr.Hcltolit, 10,56 11,30! Butter pr. Kilo . ,, ^
Korn ., 581 719 Eier pr. Stück . - g ^
Gerste (neu) „ 5 39 5 40 ,Milch pr. Liter - ^ ^ ^ ^
Hafer „ 3,56 3 70 Rindfleisch pr.Kllo ^ ^ ^
Halbfrucht „ 813 Kalbfleisch „ go ^
Heiden „ 5 51 6 3 Schweinefleisch „ ̂ » g ^ ^
Hirse „ 5 39 5 97 Schöpsenfleisch « ^ , ^
Kukuruz ., 6 0« 7 21 Hähndel pr. Stucl ,° ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 30 Tauben ,, ^«? ^
Liuscn pr. heltolit. 8 heu 100 Kilo . > t?« -̂
Erbsen „ 8 50 Stroh „ - - >
Fisolen „ 9 holz, hart., pr. mer ^ ß A
Rindsschmalz Kilo - 82 Q.'Meter ^ ^ 450
Schweineschmalz., —70 —weiches, ,,,., ^ ^ A ^
Speck, frisch „ — 60 Wein, roth., 100 L't. ^ ^. l5 ^

— geräuchert „ — 64 — - — weißer «

Verstorbene. «
D e 1, tt. M a i. Elisabeth Lamm, Hausbesitzers

Kolesiagasse Nr. 4, Gehirnerschütterung.

I m C i v i l s p i t a l e : ., « info^
D e n 3. M a i. Thomas Tcrtel, Taglöhuer, 6! ^ ,

zufällig erlittener Verletzungen, . ^ Lebe»'
D e n 4. M a i. Georg Martina?. Taglöhner, ^ . A „ t M

cutartullg. — Franz Rudolf. Taglöhuez. 48 I>, ^"""
clilosr. . -„ 24Ä',

D e u 5. M a i . Ioscfa Papiö, Tabalfabrilsarbeiter»''
Lungentuberculose.

Lottoziehung vom 5. M a i :

P r a g ; 83 67 71 17 ^ ^ - - - - -

Meteorologilchc Beobachtungen n ^ ! ^ s

« I,Z W 5Z Z - ° D
7U.Mg. 729 20 4-110 SW. schwach bew^ " „

5. 2 „ N. 72346 ^ 1 ? 0 SW. schwach bewo ^
9 ^ Ab. 730 50 >12 8 SW. schwach bew^w
7U.Mg. 730 28 ^15 3 SW. schwach!' h ^ m 0 ^

6. 2 „ N. 729 69 ^-18 3 SW. schwach tW w- v" ,
9 „ Ab. 730 40 ^-14 0 SW. schwach the'lw.yr" ^ ^ i > .
Den 5. tagsüber wechselnde Bewölkung, "nze"" M F

blicke, wcuig Regcu. Den 6. herrlicher Morgen," "^ 1Z'°
souuigcr Tag. Das Tagcsmittel an beiden 2Mr M
und - j - 15 9". beziehungsweise um 17° und ̂ 0
Normale.

«erautwortlicher Redacteur: Ot to mar ^ " ' " ^ ^

DZ.S ^ V ^ S I ^ ^ ^
Nr. 15 vom 3. Mai 1830 und ^

Die Mutiert« I'rauouHeitu ,̂
Nr. 9 vom 3. Mai 1880 sind eingetroffen und " ^ ^ ^
sendet. — Bestellungen auf obige Journale »ocl.
besorgt pünktlich .. „ <. ««nlbel^

Jg . v. Kleinmayr 6 . Fed. »aw ^
Lai bach. Buchhandlung.^„—^ __̂ _ , . ^—. . ^hflK

3 ^ l ) l ' s i > ^ l ' l ^ i ^ " ' 5' Mai. (1 Uhr.) Der Umfang des Geschäftes war von keinem besonderen Belange, die Haltung der Vörsc jedoch eiuc entschieden feste. Geld war 5 " " ebe^>
. « ^ T s ^ v ^ l ^ l . und die Effectcnvcrsorgung unterlag infolge dessen leinen besonderen Schwierialeiten. Die Nachfraae nach Vrioritäten dauert an bei tbeilweilem Mangel an '

«elb lllal«

Paplerrente 7315 7325
Silberrente 73 85 73 95
Voldrente . ^ 89 25 89 35
Lose, 1854 12250 123 -

» I860 130 — 130 50
, I860 (zu 100 fl.) . . . 132 50 133 -
» 1364 174 25 174 50

Ung. Prämi«n««nl 112— 112 50
«lredit-L 176 75 17? —
Rudolfs.» 17 7h 1 8 -
Prämienanl. der Stabl Wien 113 ö0 118 75
»onaU'Regullerungs'Lose . . 112 50 113 —
Domänen«Pfandbriefe . . . 147— 147 50
vesterr. Schatzscheine 1861 rück»

zahlbar 101— 10125
vesterr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar 101 75 10225
Ungarijche Goldrente . . . . 10650 10660
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 125 75 126 -
Ungarische Eisenbahn.Unleihe,

Cunmlativstücke 125 50 126 --
Unlehen der Stadtgemeinbe

Wien in B. V 102 10225

Grnndentl«ttnngsvt l igat ionen.
Nähmen 103— l04 -
Niederösterreich 1L475 10525
Galizien 9850 99 —
Siebenbürgen 9325 9375
Temeser Vanat 94 - 94°,0
Ungarn 9450 95 —

«lctle» l»«u Vanlen.
««^ war'

Anglo.österr. Vanl 145 30 145 50
Crebitanstalt 280 — 28030
Depositenbank 214'- 215 —
Creditanstalt. ungar 269 - 26930
Oesterreichisch. ungarische V a n l 841 - 343 —
Unionbanl 10980 110-
Verkehrsbanl 130 - 130 50
Wiener Bankverein 137— 1»? 50

«ctien vsn Transvort-Uuterneh'
mnngen.

»elb W«e
Alfölb.Vahn 157 . 157 50
Donau-Dlllnpfschiff.-Gesellschaft 595 ~ 597 —
Elisaoeth.Westbahn 190— ,9050
Ferdinands.Nordbahn . . . .244? -2452 —

««!»> wore

Franz.Ioseph-Nahn . . . . 16>75 17025
Galizische Carl »Ludw ig -Bahn 265 75 266 —
Kaschau-Oderberger V<^n . . 127 50 128 —
Lemberg.Ezernowlher Bahn . 1 7 0 - 170 50
üloyb . Gesellschaft g « 5 _ _ 6 6 7 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 162 162 50

„ „ lit. L. . 164 50 165 -
Rubolfs-Vahn 160- 160 50
Ttaatsbahn 278 50 279 - .
Siidbahn 83— 83 50
Theiß.Bahn 246 — 246 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 1275.) igg
Ungarische Nordostbahn . . . 146 50 147 —
Ungarische Westbahn . . . . 14« . . 14950
Wiener Tramway-Gesellschaft . 238- - 239- —

Pfandbriefe.
Allg.öst.Vodencreditanftli.Gd.) 120 50 121-

. . ^ (i.B.-V.) 102 - 102 30
Oesterreichisch'ungarische Nanl 102 70 102 85
Ung. Äuoencredit-Inst. (N.»V.) 10175 102 25

Prlor i täts Dbligatlanen.
Elisabeth-B. 1- Em 9950 99 75
Ferd.»Nordb. in Silber . . . 107 50 103—

' S « "

<0l ^
Franz.Ioseph.Bahn - - ' ' ,07 5 ^ ^
Gal. Carl-lludwig.Ä,. I- E" ' ^ 3 - ^
Oesterr. Nordwest-Bahn > - g 4 b 0 , ^
Siebenbürger Bahn - - - ' ,77-95 .̂h»
Staatsbahn 1. <lm. - - - ' «zg-^ , l ^
Südbahn » 3«/« n l ' ^ '

. i 5«/« '
Devise«. ^ H

Auf deutsche Pläbe. . - ' ' 1i9lb ,9^
London, lurze Sicht - - - ' ^ 9 ^ ^
London, lange Sicht . ' ' 4? 15
Pari« ' '

GelXsrte». ^r« .̂

Ducaten . . . . ^ ^«./. s -
Napoleonsd'or . s . " " « Sb '
Deutsche Reichs- 60 . ^ " -^ "

Noten . . . . 53 ̂  - ^ -
Bilbergulden . . - - "

Krainlsch^Vrunde^ ..ob's

slachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 73 10 bi» 73 20. Silberrente 73 30 bis 73 90. «oldrente 89 40 bi» 8U50 Credit 279 80 bi» 290 ̂  "
6'H). London 11915 bi« 11930 Napoleons 9 43'/, bi« 9 49.


